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Pünkt lich am Frei tag um 20 Uhr be gann die Fir ma aus Bun den thal im Auf trag der

Bahn mit dem Ab bruch des Brü cken bau werks an der Auf fahrt zur Um ge hungs stra ße

nach Frankenstein. Der Ab riss im Gleis drei eck ver läuft je doch nicht ganz nach Plan.

Selbst die Fach leu te hat ten nicht da mit gerechnet, dass das Via dukt der art hart nä cki -

gen Wi der stand leis ten würde.

Nach Mit ter nacht knickt die al te Brü cke ein

VON JOA CHIM BAADTE

HOCHSPEYER.  Hin ter den letz ten Häu sern mit ih rer an hei meln den Weih nachts be leuch -

tung spie gelt sich auf der feuch ten Stra ße das gleißende, weiß-bläuliche Licht der

Baustelle. Un scharf schält sich die al te Brü cken sil hou et te mit der be kann ten rot-

weißen Hö hen mar kie rung aus den win ter li chen Ne bel schlei ern heraus. Grell wei ße



Licht ke gel auf den Bau ma schi nen zwi schen den Brü cken pfei lern sor gen für eine tan -

zen de Helligkeit. Eben schiebt sich von der öst li chen Sei te ein Rad la der heran. Aus der

mas si gen Schau fel ent lädt er gro ben Split auf die Fahr bahn un ter der Brücke. Im Mi -

nu ten takt wächst die Schicht bis auf Knie hö he heran. Der Kol le ge in einer ähn lich

wen di gen Ar beits ma schi ne ver teilt das kör ni ge Ma te ri al gleichmäßig, bis es den ge -

sam ten Raum auf der Stra ße un ter der Brü cke ausfüllt.

„Die Splitt schicht dient uns als Puffer“, sagt Mi cha el Hufnagel. Der Spre cher der ver -

ant wort li chen Fir ma Huf na gel ergänzt: „Darüber wer den jetzt noch schwe re Stahl plat -

ten gelegt.“ Her ab fal len de Trüm mer tei le könn ten so die Stra ße nicht beschädigen.

„Und außerdem“, so der Fachmann, „erleichtert es uns am En de das Weg räu men des

Schutts.“ Grund sätz lich sei der Ab lauf des Brü cken abris ses so geplant, dass zu nächst

die bei den tra gen den Pfei ler mit schwe rem Ge rät an ge grif fen werden. „Am En de wol -

len wir die Brü cke nach hin ten links umwerfen“, fügt er an. Eine frü he re Idee sei es

auch gewesen, zu nächst den Quer rie gel des Bau werks abzuheben. Da von ha be man

aber nach wei te ren Un ter su chun gen Ab stand genommen. Die ser Rie gel be ste he näm -

lich aus zwei Stahlbeton-Elementen mit je ei nem Ge wicht von weit mehr als 50

Tonnen.

Auf dem Ge län de rund um die Brü cke geht in flackernd-gleißendem Schein wer fer licht

ein ein drucks vol ler Be trieb los. Meh re re Vä ter mit ih ren Kin dern im Grundschulalter,

ei ni ge Ehepaare, ein äl te rer Herr aus Fisch bach und auch die Mit ar bei ter vom Baus tel -

len kom plex in ih ren ro ten Ja cken wei chen un will kür lich ein we nig zurück. Wie ur zeit -

li che Mons ter ti e re schie ben sich drei über groß wir ken de Bag ger auf das pla nier te Um -

feld des al ten Bauwerks. Die hy drau li schen Kraft prot ze rol len auf Ket ten lang sam

vorwärts. Die steil in die Hö he ra gen den Aus le ger ar me schwan ken wip pend und ni -

ckend auf der Fahrt in die Ausgangsposition. Wie über di men sio na le Raub vö gel wir ken

sie mit den stäh ler nen Ramms por nen an der Spitze.

Mit ei nem Schlag ist eine Ver stän di gung kaum noch möglich. Zwei der Ramms por ne

boh ren sich un ter stu cke rndem Kra chen in die mas si gen Be ton klum pen des lin ken

Pfeilers. Das an de re Mons ter geht die Brü cken stüt ze von der ge gen über lie gen den Sei -

te an. Es ist 21.24 Uhr. Der ei gent li che Ab riss beginnt. Un auf hör lich stür zen Be ton bro -

cken herab. Die Stahl ar mie rung wird weg ge fegt wie stö ren des Gestrüpp. Fun ken

sprühen. Bet ons taub fährt in wa bern den Wol ken auf. Ver mischt sich mit

Nebelschleiern. Irr lich tern de Schein wer fer strah len fah ren wild durch den



Nachthimmel.

Auf ein mal tritt Stil le ein. Die Raub vo gel spor ne zie hen sich ru ckend zurück. Die

schwe ren Ket ten fahr zeu ge ro tie ren um die ei ge ne Achse. Je des fährt an den Rand des

pla nier ten Feldes, senkt den Aus le ger zu Bo den und klinkt das ge sam te Ramms porn -

ge häu se aus. Fast wie in einer Cho reo gra fie steu ern die bei den gel ben Rie sen in den

Hintergrund, neh men dort oh ne Men schen hand Bag ger schau feln auf und stre ben dem

rech ten Brü cken pfei ler zu. Die Pro fis in den ro ten Ja cken zü cken mit ei nem Ma le die

Handys. Die meis ten Zu schau er ma chen ih nen das nach. Ge tö se und Lich ter fla ckern

hin ter dem rech ten Brückenpfeiler. Die Bag ger schau feln sen ken sich wie Rie sen fäus te

an den Rand der Brückenauflage. Mo to ren dröh nen auf. Han dys kli cken vorzeitig, die

gel ben Mons ter schau keln vor Anstrengung. Es geschieht: nichts.

Die Hydraulik-Riesen rol len zu rück auf ih re vor he ri gen Positionen. Doch nun kon zen -

trie ren sie sich mit ih ren Ramms por nen voll stän dig darauf, die Ba sis der Pfei ler

auszuhöhlen. Dort ist un ter dem me ter di cken Be ton ein ziem lich wei cher Sand stein -

kern erreichbar. Zu Hil fe eilt ih nen jetzt auch noch ein wei te res Hightech-Großgerät.

Sein Aus le ger en det nicht in ei nem Rammsporn, son dern in ei nem stäh ler nen Gebiss-

Greifer. Der ver beißt sich in die Sei ten füh rung des Beton-Aufliegers. Was er aber zu ta -

ge fördert, lässt die an fäng li che Il lu si on vom bal di gen Um wer fen des Bau werks schnell

verfliegen. Die ei gent li che Brü cke ist seit lich mit einer brei ten Stahl schie ne über die

ge sam te Län ge hin verstärkt. Zu dem ra gen Me tall stüt zen von oben in die Pfei ler hin -

ein und ver hin dern so die Wir kung auch grö ße ren seit li chen Drucks. So sind auch fünf

wei te re Ver su che erfolglos, die al te Brü cke umzuschubsen. Kurz vor halb zwei in der

Nacht er schüt tert ein schwe rer Schlag das Bauwerk. Die Zu schau er spü ren ihn un ter

ih ren Füßen. Die schwe re Brü cke ist um ei nen Me ter eingeknickt. Staub um wir belt den

lin ken Pfeiler, der ei gent lich nur noch aus einer dün nen Sand stein wand be stan den

hatte. Die schwe re Quer stre be hat ihn zusammengestaucht. Sie hängt nun schief über

der Straße. „Das war’s“, ent fährt es dem Herrn aus Fischbach, „jetzt kön nen sie auch

von oben ans Zer klei nern gehen.“ Er wen det sich ins Dunk le und macht sich auf den

Heimweg. Et li che Zu schau er tun es ihm gleich. Den Män nern auf der Bau stel le steht

bis zum Hell wer den eine Fleiß auf ga be bevor.




